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      Ich hatte es nicht vergessen. Ich konnte mich bestimmt noch an den Ort erinnern und sah dessen Szenerie in meinen Träumen, so wie jetzt.


      Trotzdem konnte ich mich nur noch in Träumen daran erinnern.


      Ich hatte es nicht vergessen, sondern fand einfach keinen Ansatz, mit dem ich diese Erinnerungen hervorrufen konnte. Es gab einfach nichts in der echten Welt, was mich daran erinnerte. Ich könnte mich bestimmt daran erinnern, wenn ich es wollte, aber ich bekam einfach keine Gelegenheit dazu.


      Nichts in meinem Alltag vermochte mich an die Person zu erinnern, die vor mir stand.


      „Hast du einen Wunsch?“


      Das fragte er (sie?) mich mit ruhiger Stimme. Das Gesicht der Person verwandelte sich kontinuierlich in neue Gesichter. Obwohl mein Traum von meinem Unterbewusstsein erzeugt wurde, konnte ich mich nicht auf sein (ihr?) Gesicht fixieren. Dieses Gesicht, das ich mit Sicherheit schon einmal gesehen hatte, ähnelte gleichzeitig jedem und niemandem.


      Damals hatte ich bestimmt irgendeine einfache und harmlose Antwort auf diese Frage gegeben. Deshalb wusste ich auch schon nicht mehr, was ich geantwortet hatte. Die Person hörte mir jedoch zu und hielt mir dann einen Behälter hin.


      „Dies ist eine Schachtel, die jeden Wunsch erfüllen kann.“


      Was mir da hingehalten wurde, sah tatsächlich wie eine Schachtel aus.


      Ich richtete meinen Blick auf sie. Meine Augen waren nicht schlecht, aber ich konnte die Schachtel einfach nicht deutlich erkennen. Sie war leer, doch sie löste irgendwie ein Unbehagen in mir aus. Als würde man eine Keksschachtel leer vorfinden, obwohl sie zuvor schwer gewesen war und geklappert hatte, als wäre sie gefüllt.


      Wenn ich mich recht entsinne, fragte ich daraufhin: „Wieso gibst du mir so was?“


      Was für eine dumme Frage.


      „Weil du echt interessant bist. Wenngleich ich so fasziniert von euch bin, kann ich euch Menschen einfach nicht voneinander unterscheiden. Die Feinheiten entgehen mir. Ironisch, nicht wahr?“


      Ich verstand nicht so richtig, was er sagte, aber ich nickte einfach zustimmend.


      „Aber dich konnte ich von den anderen unterscheiden. Du denkst vielleicht, dass das nichts Besonderes ist, aber es reicht völlig aus, um meine Neugier zu wecken.“


      Ich schaute auf den Boden der Schachtel. Da war nichts, doch ich bekam das unangenehme Gefühl, als würde mein ganzer Körper in die Schachtel gesaugt werden. Ich wandte meinen Blick auf der Stelle ab.


      „Mit dieser Schachtel kannst du dir jeden Wunsch erfüllen. Du kannst dir alles wünschen, was du willst. Selbst wenn es die ganze Menschheit ins Unglück stürzen sollte, werde ich dich nicht aufhalten. Ich will einfach nur sehen, was du und alle anderen sich wünschen.“


      Ich sagte etwas und er lächelte.


      „Nein, nein, es ist keine Superkraft oder so etwas in der Art. Menschen besitzen bereits die Kraft, ihre Wünsche zu verwirklichen, indem sie ihnen ein klares Bild geben. Ich verstärke diese Kraft nur ein wenig.“


      Ich nahm die Schachtel.


      Natürlich werde ich all das sofort vergessen, sobald mein Traum endet.


      Ich erinnerte mich nur daran, was ich von ihm hielt. Egal ob im Traum oder in der Wirklichkeit, mein Eindruck blieb gleich.


      Diese Person ...


      ... ist mir nicht ganz geheuer.
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      1. Mal


      „Mein Name ist Aya Otonashi. Schön, euch kennenzulernen“, sagte die neue Austauschschülerin mit einem leichten Lächeln.




      23. Mal


      „Ich bin Aya Otonashi ... Hallo“, sprach die Austauschschülerin trocken und ausdruckslos.




      1050. Mal


      „Ich bin Aya Otonashi“, sagte die Austauschschülerin gelangweilt und ohne mit irgendjemandem Augenkontakt aufzunehmen.




      13118. Mal


      Vor der Klasse stand die Austauschschülerin namens Aya Otonashi, deren Namen ich noch nicht kannte.


      „Ich bin Aya Otonashi“, murmelte sie leise vor sich hin, als wäre es ihr egal, ob ihre Mitschüler sie verstehen könnten. Sie sprach dennoch klar und deutlich.


      Ja, ich kannte ihren Namen, auch wenn ich ihn gerade zum ersten Mal hörte.


      Alle saßen mit angehaltenem Atem da. Nicht wegen ihrer knappen und unfreundlichen Selbstvorstellung, sondern eher, weil sie so unvergleichlich schön war, dass viele ihren Augen kaum trauten.


      Alle erwarteten angespannt ihre nächsten Worte.


      Dann öffnete sie ihren Mund.


      „Kazuki Hoshino.“


      „Was?“


      Aus irgendeinem Grund nannte sie meinen Namen. Alle Blicke richteten sich auf mich und suchten nach einer Erklärung. Doch wenngleich mich alle so erwartungsvoll anstarrten, wusste ich auch nicht, was hier gerade passierte.


      „Ich bin hier, um dich zu zerstören“, fügte Otonashi dann plötzlich hinzu. „Das ist das dreizehntausendhundertundachtzehnte Mal, dass ich hier bin. Das wird sogar mir langsam zu viel, deshalb erkläre ich dir diesmal zur Abwechslung von mir aus den Krieg.“


      Sie ließ sich überhaupt nicht von unseren entsetzten Mitschülern stören und schaute mich unverblümt an.


      „Kazuki Hoshino. Ich werde dich in die Knie zwingen. Schon bald wirst du mir geben, was dir am wichtigsten ist. Widerstand ist zwecklos. Wieso? Das ist ganz einfach. Weil ich ...“ Aya Otonashi lächelte kurz und fuhr dann fort: „... immer an deiner Seite sein werde, egal wie viel Zeit vergeht.“




      10876. Mal


      Es war der zweite März. Da war ich mir ganz sicher.


      Aber warum musste ich mir da überhaupt so sicher sein?


      Es lag bestimmt einfach daran, dass sogar im März noch so schlechtes Wetter war. Bestimmt ... In letzter Zeit verdeckten andauernd Wolken den blauen Himmel, was mich etwas deprimierte.


      Wann wird es endlich wieder einen klaren Himmel geben?


      Kurz bevor der Unterricht begann, guckte ich aus dem Fenster des Klassenzimmers und dachte über derlei sinnlose Dinge nach.


      Das lag bestimmt daran, dass ich mich schlecht fühlte. Körperlich ging es mir gut ... Wie immer eigentlich, aber irgendwie fühlte ich mich komisch. Es war schwer zu beschreiben, aber mir schien, als wäre ich der Einzige ohne einen Schatten. Irgendwas fühlte sich falsch an. So eine Art von Unbehagen war das.


      Wie seltsam ... Was war nur der Grund dafür? Es war nicht so, als wäre gestern etwas passiert oder so. Ich hatte gefrühstückt und auf dem Weg in die Schule das neue Album meines Lieblingskünstlers gehört. Ich hatte sogar zufällig mein Horoskop im Fernsehen gesehen, das mir weder etwas Gutes noch etwas Schlechtes prophezeite.


      Na ja, Denken würde mir nicht weiterhelfen, also nahm ich mir lieber einen Umaibo. Die heutige Geschmacksrichtung war Schweinekimchi. Ich konnte einfach nie genug davon bekommen, egal wie viele ich aß.


      „Schon wieder Umaibo? Du musst ja echt süchtig sein. Wenn du so weitermachst, wird sogar dein Blut irgendwann umaibofarben sein.“


      „Äh ... und welche Farbe wäre das?“


      „Keine Ahnung.“


      Das Mädchen, das sich über mich lustig machte, war meine Klassenkameradin Kokone Kirino. Sie hatte etwas mehr als schulterlanges braunes Haar und trug es zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden. Sie wechselte ihre Frisur sonst eigentlich oft, aber diese machte sie sich jetzt schon ziemlich lange. Vielleicht gefiel sie ihr ja besonders.


      Kokone setzte sich unbesorgt auf den Platz neben mich, nahm einen hellblauen Handspiegel heraus und fing an, sich mit irgendeinem Ding zu schminken. Als Kerl hatte ich wenig Ahnung von so was. Wenn sie sich doch nur auch für andere Dinge als Make-up so anstrengen würde.


      „Jetzt, wo ich darüber nachdenke, hast du ziemlich viele blaue Sachen, oder?“


      „Ja, stimmt, ich mag die Farbe einfach ... Ach ja, sag mal, Kazu. Fällt dir was an mir auf? Ist irgendwas anders?“, fragte Kokone plötzlich und guckte mich mit leuchtenden Augen an.


      „Äh ...?“


      Ich hab keine Ahnung. Die Frage ist viel zu spontan.


      „Ich geb dir einen Tipp! Mein attraktivstes Körperteil!“


      „Was?“


      Ohne darüber nachzudenken, schaute ich auf ihre Brüste.


      „Ach komm schon! Wieso meine Brüste?!“


      Na weil du die ganze Zeit damit angibst, endlich größer als Körbchengröße D zu sein.


      „Ich rede natürlich von meinen Augen! Als ob meine Brüste plötzlich größer werden würden! Wünschst du dir das etwa? Du Perversling! Lustmolch!“


      „Tut mir leid ...“


      Woher hätte ich denn wissen sollen, dass sie ihre Augen meinte? Ich entschuldigte mich einfach trotzdem.


      „Und? Was hältst du davon?“, fragte mich Kokone und sah mich mit erwartungsvoller Miene an.


      Ihre Augen waren wirklich ziemlich groß. So langsam wurde mir ihr Blick etwas peinlich.


      „Siehst du nicht so aus wie immer ...?“, antwortete ich, ohne ihr direkt ins Gesicht zu gucken.


      „Hm? Was? Du meinst, ich sehe so süß aus wie immer?“


      „Das hab ich nicht gesagt.“


      „Dann sag schon!“


      Ich wurde genötigt.


      „Ich benutze heute nämlich Wimperntusche. Na, wie sieht’s aus? Sag schon!“


      Ich konnte absolut keinen Unterschied erkennen. Sie sah genauso aus wie gestern.


      „So was kann ich echt nicht einschätzen ...“


      Ich hätte vielleicht nicht so ehrlich sein sollen.


      „Was soll das denn heißen?!“, erwiderte sie und haute mich.


      „Aua ...“


      „Pah! Du Langweiler!“, sagte sie übertrieben.


      Obwohl ... Vielleicht war sie diesmal wirklich ein bisschen wütend. Kokone tat so, als würde sie auf den Boden spucken, und ging zu ein paar anderen Mitschülern, um dort ihre angebliche Wimperntusche herumzuzeigen.


      Mir entfuhr ein tiefer Seufzer. Ich war jetzt schon erledigt. Kokone war zwar ziemlich lustig, aber auch echt launisch.


      „Seid ihr endlich fertig mit dem Ehekrach?“


      Ich drehte mich zu dem Sprecher um und zuerst fielen mir die drei Piercings an seinem rechten Ohr auf. Das konnte nur eine Person sein.


      „Daiya ... Das war doch kein Ehekrach. Woher hast du das denn?“, antwortete ich, aber mein Freund Daiya Omine kicherte einfach nur.


      Er war so arrogant wie immer. Na ja, von so jemandem wie ihm, mit seinen silbernen Haaren und Piercings, womit er nicht nur gegen die Schulregeln verstieß, sondern sich ihnen aktiv widersetzte, war so eine Einstellung wohl zu erwarten.


      „Aber hast du echt nicht die Wimperntusche mitbekommen? Sogar mir ist die aufgefallen. Dabei interessiert mich Kokone nicht die Bohne.“


      „Ach echt ...?“


      Er und Kokone wohnten Tür an Tür und waren schon seit ihrer Kindheit miteinander befreundet. Dass er kein Interesse an ihr hatte, war ziemlich sicher gelogen. Doch es war schon etwas besorgniserregend, dass ich etwas nicht bemerkt hatte, das sogar Daiya, dem andere Menschen schnurz waren und der einem niemals ins Gesicht guckte, mitbekommen hatte.


      „Aber ...“


      Hatte sie diese Wimperntusche nicht schon gestern drauf?


      „Aha, jetzt verstehe ich, Kazu. Du wolltest dem Miststück damit sagen, dass du null Interesse hast, stimmt’s? Kann ich nachvollziehen. Vielleicht sollte ich das auch machen, bloß mit ein bisschen mehr Wumms.“


      „Du fieser Klassensprecher! Ich kann dich ganz genau hören!“, rief Kokone.


      Daiya ignorierte das hellhörige Mädchen und redete einfach weiter.


      „Lass uns über was anderes reden, Kazu. Wusstest du, dass wir heute einen Austauschschüler bekommen?“


      „Einen Austauschschüler?“


      Ich guckte noch einmal nach, aber heute war immer noch der zweite März. Wieso bekamen wir so spät im Schuljahr einen Austauschschüler?


      „Einen Austauschschüler?! Wirklich?!“, schrie Kokone, die uns anscheinend immer noch zuhörte.


      „Ich rede nicht mit dir, Kiri, also brüll nicht einfach rein. Komm gar nicht erst her, okay? Dein komisches angemaltes Gesicht zu sehen ist gar nicht gut für meine mentale Gesundheit.“


      „W-Wie bitte!? Du bist auch nicht besser, Daiya! Du solltest mal an deiner grausamen Persönlichkeit arbeiten, bevor du über andere herziehst! Vielleicht sollten wir dich einfach mal vierundzwanzig Stunden kopfüber aufhängen, damit endlich mal etwas Blut dein Gehirn erreicht und du was Normales sagst!“


      Die beiden gingen echt aufeinander los. Damit sie nicht länger stritten, versuchte ich mit etwas lauterer Stimme zum Thema zurückzukommen: „Ein Austauschschüler also? Ich glaube, das hab ich gehört.“


      Wie erwartet hörte Daiya auf zu reden und starrte mich an.


      „Von wem denn?“, fragte er mich dann mit ernster Miene.


      „Hm? Ist das wichtig?“


      „Beantworte meine Frage nicht mit einer Gegenfrage.“


      „Ähh ... Ich kann mich nicht erinnern. Hast du mir nicht davon erzählt?“


      „Ganz bestimmt nicht. Ich hab’s vorhin erst erfahren, als ich kurz ins Lehrerzimmer musste. Mit dir hatte ich da noch gar nicht gesprochen.“


      „Ach so?“


      „Solche Gerüchte verbreiten sich eigentlich im Nu, aber sogar Kiri, die Quasselstrippe, wusste noch nichts davon.“


      So wie sie vorhin reagiert hatte, stimmte das wohl. Offenbar hatte noch niemand in unserer Klasse eine Ahnung davon gehabt.


      „Deshalb vermute ich mal, dass die Lehrer es bis heute geheim gehalten haben. Wieso wusstest du es also schon?“


      „Ähhm ...?“


      Wieso eigentlich?


      „Na egal. Aber findest du das nicht auch komisch, Kazu? Wieso sollte es genau jetzt einen Austauschschüler geben? Damit muss es doch was auf sich haben. Vielleicht ein Problemkind? Das Kind eines Geschäftsleiters, das von der Schule geworfen wurde, oder so. Dann würde die ganze Geheimniskrämerei und die Zeit auch Sinn machen.“


      „Komm schon, Daiya. Du solltest nicht so über den Austauschschüler herziehen. Ist doch alles bloß Spekulation. Die Situation ist schon ohne dich verdächtig genug. Außerdem hören uns alle zu.“


      Ein paar unserer Mitschüler kicherten daraufhin. Anscheinend lauschten sie wirklich.


      „Aha? Und wieso sollte mich das interessieren?“


      Wegen Daiyas arroganten Kommentars musste ich seufzen.


      Da läutete auch schon die Schulklingel und alle begaben sich auf ihre Plätze.


      Kokone, die in der äußeren Reihe saß, öffnete ein Fenster und lehnte sich hinaus. Sie wollte den Austauschschüler wohl so früh wie möglich sehen.


      „Oh!“, staunte sie, als hätte sie ihr Ziel entdeckt. Doch plötzlich gab Kokone einen weniger erstaunten Laut von sich und setzte sich wieder hin. Ihr bis eben noch so fröhlicher Gesichtsausdruck wich einer erstarrten Miene.


      Was war denn mit ihr los?


      Sie lächelte wieder und murmelte: „Unglaublich.“


      Jeder wollte sie fragen, was sie gesehen hatte, aber in diesem Moment betrat unsere Klassenlehrerin Frau Kokubo den Raum. Durch das matte Glas der Zimmertür konnte man die Silhouette eines Mädchens erkennen. Also eine Austauschschülerin. Als Frau Kokubo bemerkte, dass alle neugierig zur Tür schauten, bat sie die Austauschschülerin herein.


      Die Gestalt hinter der Tür regte sich und dann sah ich ... sie.




      Im nächsten Augenblick passierte es.


      Als wäre ich von einer Klippe gestoßen worden, veränderte sich plötzlich die Umgebung.


      Erst hörte ich ein Geräusch. Es klang, als würde die Szenerie rings um mich weggeschabt werden. Bilder brachen über meinen Verstand herein. Immer und immer wieder tauchten in meinem Kopf die gleichen Szenen auf. Es fühlte sich an, als würde mein Bewusstsein weggefegt werden, doch dann wurde es gewaltsam zurückgezogen und fixiert, als ob es jemand in eine kleine Metallschachtel quetschte. Déjà-vu. Déjà-vu. Déjà-vu.


      „Ich bin Aya Otonashi.“ Ich hab dich gehört.


      „Ich bin Aya Otonashi.“ Ich hab dich gehört.


      „Ich bin Aya Otonashi.“ Ich hab dich doch gehört!


      Eine gigantische Menge an Informationen versuchte in meinen Verstand einzudringen, aber ich wies sie zurück. Niemals passte alles in meinen Kopf. Mein Gehirn könnte das alles nie verarbeiten, es würde einen Kurzschluss erleiden.


      „Ah ...“


      Was ... Ich begreife das alles nicht ...


      Ich realisierte, dass ich nichts von all dem verstand, also hörte ich einfach auf zu denken und ... kehrte zurück.




      Was? Worüber habe ich gerade nachgedacht?


      Ich hatte vergessen, worüber ich mich gerade so in Gedanken verloren hatte, und schaute wieder nach vorn zu dem Mädchen. Ich schaute zu Aya Otonashi, deren Namen ich noch nicht kannte.


      „Ich bin Aya Otonashi“, wisperte die Austauschschülerin, als wäre es ihr egal, ob die anderen sie hören könnten.


      Aya Otonashi stellte sich wieder an die Seite und wegen ihrer knappen Vorstellung erhob sich in der Klasse Gemurmel.


      Es interessierte sie herzlich wenig, wie verwirrt ihre neuen Mitschüler waren, und sie setzte sich in Bewegung.


      Sie kam auf mich zugelaufen und starrte mich an.


      Wie selbstverständlich setzte sie sich auf den Platz neben mir. Es war beinahe, als wäre dieser Platz genau für sie freigehalten worden.


      Aya Otonashi beäugte mich. Ich konnte indessen nichts weiter tun, als sie in aller Stille zu beobachten. Vielleicht sollte ich lieber etwas sagen.


      „Ähm ... Schön, dich kennenzulernen.“


      Ihr Blick blieb unverändert misstrauisch.


      „War das schon alles?“


      „Was ...?“


      „Ich hab dich gefragt, ob das alles war.“


      Gab es denn noch etwas? Mir fiel sonst nichts ein. Ich traf sie ja gerade zum ersten Mal.


      Aber irgendetwas musste ich wohl sagen.


      „Ähm, also ... Ist die Uniform von deiner alten Schule?“


      Sie antwortete nicht auf meine überstürzte Frage und starrte mich einfach weiter an.


      „Ähm ...“


      Otonashi bemerkte meine Verwirrung, stieß einen Seufzer aus und lächelte mich an. Es war, als würde sie mit aller Engelsgeduld ein ungezogenes Kind anlächeln.


      „Lass mich dir etwas Schönes verraten, Hoshino.“


      Was? Woher wusste sie meinen Namen?


      Doch diese Verwirrung wurde schon bald überschattet. Otonashis nächste Worte kamen so überraschend, dass ich mich bestimmt fünf Sekunden nicht rühren konnte.


      „Kasumi Mogis Höschen ist heute hellblau.“


      ***


      Im Sportunterricht trug Kasumi Mogi keine Sportkleidung, sondern ihre normale Schuluniform.


      Auch heute verfolgte sie in ihrer Schuluniform ausdruckslos das Fußballspiel der Jungen.


      Ihre bleichen Beine, die unter ihrem Rock hervorlugten, waren so dünn, dass sie aussahen, als könnten sie jeden Moment zerbrechen.


      Aus irgendeinem Grund lag ich mit meinem Kopf in ihrem Schoß, genau auf diesen Beinen.


      Okay, ich hatte keine Ahnung mehr, was hier vor sich ging. Hier so zu liegen fühlte sich zwar ziemlich gut an, aber ich hatte keine Zeit, es zu genießen, weil ich mich darauf konzentrieren musste, ein Taschentuch in meine Nase zu stopfen, damit mein Nasenbluten aufhörte. Sonst würde diese Situation nicht gut ausgehen.


      Zumindest erinnerte ich mich daran, wie ich hierhergeraten war. Die ganze Sache mit Otonashi war mir nämlich einfach nicht aus dem Kopf gegangen, sodass ich mich nicht richtig konzentriert und beim Fußballspielen einen Ball ins Gesicht bekommen hatte. Deshalb blutete jetzt auch meine Nase.


      Mogi hatte sich Sorgen um mich gemacht und mir angeboten, mich in ihrem Schoß auszuruhen. Dabei waren ihre Beine kein bisschen weich. Um ehrlich zu sein, tat es sogar weh, auf ihnen zu liegen.


      Warum machte sie das nur für mich? Ich sah zu ihr hoch, aber in ihrer ausdruckslosen Miene fand ich keine Antwort.


      Immerhin war ich glücklich.


      Unfassbar glücklich.


      Otonashis Aussage über Mogis Höschen beschäftigte mich immer noch.


      Sie hatte mich nicht nur überrascht, weil sie komplett unzusammenhängend und aus dem Nichts gekommen war, sondern auch, weil Otonashi es „etwas Schönes“ genannt hatte. Sie ging davon aus, dass diese Information über Mogi für mich etwas Schönes wäre.


      Dabei ahnten weder Daiya noch Kokone etwas von meinen Gefühlen für Mogi. Aya Otonashi, die ich gerade erst kennengelernt hatte, konnte das niemals wissen und trotzdem hatte sie das gesagt.


      „Hey, Mogi ...“


      „Ja?“, antwortete sie mit leiser Stimme, die an einen kleinen Vogel erinnerte. Ihre zierliche Figur passte perfekt dazu.


      „Hast du heute mit Otonashi gesprochen?“


      „Der Austauschschülerin ...? Nein ...“


      „Und ihr seid auch keine Freundinnen oder so?“


      Mogi schüttelte den Kopf.


      „Hat sie irgendwas Komisches gemacht?“, hakte ich nach.


      Mogi überlegte kurz und schüttelte dann wieder den Kopf. Ihr leicht lockiges Haar wehte im Wind.


      „Wieso denn ...?“, fragte sie und legte den Kopf schief.


      „Ah, ach, nur so ...“


      Ich drehte meinen Kopf und sah, wie Otonashi allein und bedrohlich in der Mitte des Spielfeldes stand. Sie interessierte sich weder für den Ball noch für die anderen Spielerinnen, die auf selbigen zurannten. Der Ball rollte zufällig vor sie und sie kickte ihn einfach schwach weg.


      Hat sie ihn nicht gerade einer Gegnerin zugespielt?


      „Mhm.“


      Vielleicht hatte ich da auch einfach zu viel reininterpretiert. Vielleicht wusste sie gar nichts von meinen Gefühlen.


      Ihr Aussehen und ihr Verhalten hatten mich einfach ein bisschen aus der Bahn geworfen. Ihr plötzlicher Kommentar hatte mich überfordert und ich hatte zu viel reininterpretiert, mehr nicht. Dieser Logik würde jeder zustimmen.


      Aber wieso kann ich das nicht glauben?


      Otonashi starrte mich unentwegt an. Ihre Augen fokussierten mich fest. Dann zog sie spöttisch die Mundwinkel nach oben. Obwohl der Unterricht noch nicht vorbei war, kam sie auf mich zu.


      Bevor ich es merkte, war ich bereits aufgestanden. Ohne darüber nachzudenken, hatte ich mein Recht verwirkt, mich auf Mogis Schoß auszuruhen, was eigentlich das reinste Paradies für mich war. Mein ganzer Körper bebte, und zwar buchstäblich.


      Mogi bemerkte ebenso, dass Otonashi auf uns zukam, und stellte sich mit besorgter Miene neben mich.


      Mit dem gleichen unerschrockenen Lächeln auf dem Gesicht zeigte Otonashi nun plötzlich auf mich – nein, auf Mogi.


      Da erwischte uns auf einmal eine Windböe. Sie kam komplett ohne Vorwarnung. Sie kam buchstäblich aus dem Nichts.


      Mogis Rock wurde nach oben geweht.


      „...!“


      Mogi hielt ihren Rock fest, aber nur an der Vorderseite – ich stand hinter ihr. Als die Böe vorbei war, drehte sich Mogi um und guckte mich an. Sie blickte immer noch ausdruckslos, aber ihre Wangen waren nun leicht gerötet. Sie bewegte ihren Mund, als wollte sie „Hast du was gesehen?“ fragen. Vielleicht hatte sie die Frage ja wirklich gestellt, aber mit so leiser Stimme, dass ich sie nicht hatte hören können. Ich schüttelte vehement den Kopf. Möglicherweise war es so nur offensichtlicher, dass ich was gesehen hatte, doch Mogi stand einfach nur still da und guckte nach unten.


      Otonashi befand sich nun neben mir.


      Ich bemerkte ihren Gesichtsausdruck.


      „Aah ...“


      Endlich wurde mir klar, warum ich so zitterte. In dieser Miene lag ein Gefühl, das sich noch nie zuvor auf mich gerichtet hatte.


      Feindseligkeit.


      Wieso? Wieso ich?


      Otonashi lächelte mich spöttisch an. Ich war unfähig mich zu bewegen und schauderte nur noch, doch sie legte einfach ihre Hand auf meine Schulter und flüsterte: „Hellblau, nicht wahr?“


      Otonashi hatte es gewusst. Sie hatte von meinen Gefühlen gewusst und von der Windböe, durch die ich Mogis Höschen sehen würde.


      Ihr Kommentar war kein dummer Witz gewesen, sondern eine Drohung. Sie hatte mir klarmachen wollen, dass sie mich in- und auswendig kannte und mich zu kontrollieren vermochte.


      „Erinnerst du dich endlich, Hoshino?“


      Ich stand da wie versteinert und Otonashi starrte mich weiter an. Das ging eine Weile so weiter, aber weil ich nicht reagierte, blickte Otonashi zu Boden und seufzte tief.


      „Ich bin so weit gegangen und du erinnerst dich immer noch nicht ...? Du bist ja heute noch dümmer als sonst“, murmelte sie genervt. „Wenn du es vergessen hast, dann merk es dir jetzt gefälligst. Mein Name ist Maria.“


      Maria? Aber sie hieß doch Aya Otonashi?


      „S-Soll das dein Pseudonym sein oder so?“


      „Klappe.“ Sie versuchte nicht einmal zu verbergen, wie genervt sie war. „Was soll’s. Wenn du dich nicht wehren willst, mach ich halt, was ich will“, meinte sie und wandte sich ab.


      „Oh, warte ...“, hielt ich sie auf.


      Sie drehte sich mit angesäuertem Blick zu mir. Beim Anblick ihres genervten Gesichts zuckte ich unwillkürlich zusammen.


      Ich war mir nicht sicher, ob ich richtiglag, aber anscheinend ...


      „Sind wir uns vielleicht vor langer Zeit schon mal begegnet?“


      Als Otonashi das hörte, kehrte ihr spöttisches Lächeln zurück.


      „Oh ja, in einem früheren Leben waren wir mal Geliebte. Oh, mein geliebter Hathaway, es schmerzt mich so, dich in diesem Zustand zu sehen. Als du mich, die holde Prinzessin, einst aus den Fängen unserer Feinde befreitest, hast du noch wahren Heldenmut bewiesen.“


      „Ähh ... Was?“


      Ich hatte keine Ahnung, was ich darauf antworten sollte, doch Otonashi schien meine Reaktion zufriedenzustellen. Zum ersten Mal an diesem Tag wirkte ihr Lächeln aufrichtig.


      „Das war bloß ein Scherz“, sagte sie schließlich.


      ***


      Am folgenden Tag sah ich Aya Otonashis Leiche.




      8946. Mal




      Als Mogi meine Worte hörte, wurde sie auf einmal traurig, dachte eine Weile nach und sagte dann: „Bitte warte bis morgen.“




      2601. Mal




      „Ich bin Aya Otonashi“, murmelte die Austauschschülerin nur.


      ***


      „Oh, mein Gott! Ich glaub’s ja nicht!“, schrie mein Freund Haruaki Usui, der neben mir saß, obwohl wir noch mitten im Unterricht waren, und klopfte mir mit voller Kraft auf den Rücken.


      Also erstens tat das echt weh und zweitens war es mir peinlich, wie uns alle anstarrten.


      Haruaki hatte sich umgedreht und seinen Blick auf die Austauschschülerin Aya Otonashi gerichtet.


      „Unsere Augen haben sich getroffen! Oh mein Gott!“
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